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Kleb‘ mir (k)eine!

Witzige Spielrallye für die ganze Familie zum Thema „Gewaltfreie Erziehung“.

Wir danken besonders den Müttern der AG „Gewaltfrei erziehen“ im Mai 2002 in Hamburg. Sie trugen durch ihre Ideen zu diesem Konzept bei.

Die Rallye macht durch unkonventionelle Ideen die Annäherung an das „schwere“ Thema Gewalt in der Erziehung leicht.

Materialbedarf:

Infomaterial des Familienministeriums zum Thema „Gewaltfrei erziehen“

Belohnungen

Familien-Urkunden

Stempel oder Lochzangen

Krawallinstrumente

Fühlkiste

Beratolino

Großkopie „Kleb‘ mir keine“ und Klebepunkte, evtl. Flipchart

Fühlkiste

Taktile Gegenstände

Die Familie spielt als Team an 4 Stationen:

1. „Zähl bis zehn!“

2. Beratolino mit „Fällen“

3. Kleb‘ mir (k)eine

4. „jeder darf sagen“

Die Teilnahme wird auf einem Spiel-Paß („Familien-Urkunde“) abgestempelt. Der Spiel-Paß enthält als Information Ihre Kontaktdaten, den Gesetzestext §1631 Abs.2 BGB und die Telefonnummern des Eltern- und des Kindertelefons; unten ist ein Wollfaden als „Geduldsfaden“ eingeknotet.

Als Belohnung nach beendetem Parcours winken „Geduldsfäden“, Luftballons oder kinderfreundliche Hausordnungen.

Die Familienrallye wurde erprobt auf dem 1. hessischen Familientag in Bensheim im August 2002. Dort spielten 75 Familien (!) komplett alle Stationen, was immerhin mindestens 20 Minuten dauert. Viele andere spielten nur ein Spiel oder kamen kürzer mit uns ins Gespräch. Es wurde sehr viel mit uns und innerhalb der Familien über das Thema „Gewaltfrei erziehen“ gesprochen. Die Diskussionen waren oft sehr intensiv, Werte und Probleme wurden thematisiert. Die Methode verlangt intensiven Einsatz, bringt aber auch sehr gute Ergebnisse.

Beschreibung der einzelnen Stationen:

1. „Zähl bis zehn!“

An der Spielstation „Zähl erst bis zehn“ (beliebter Erziehungstipp, um schnell Distanz zu gewinnen und vielleicht doch zu vermeiden, daß „die Hand ausrutscht“) dürfen Kinder nach Herzenslust mit bereitgestellten Lärminstrumenten Radau machen, die Eltern zählen derweil laut bis zehn.

Krawallinstrumente:

Topf und Kochlöffel

Fahrradhupe

Weinbergrätsche

Heuler

Klimperteil-Klangspiel

Trillerpfeife

2. Beratolino

Man benötigt ein etwa 1,50 langes „Beratolino“ (ähnlich dem beliebten „Bandolino“) aus Sperrholz, ein langes Sprungseil als Wickelband. Durch seine Größe muß es von mehreren Personen bewegt werden. Hier gilt es, „Problemfälle“ (Anlage) 5 typischen Beratungsstellen zuzuordnen. Hintergrund ist das Forschungsergebnis Prof. Bußmanns (Halle), daß Kinder zwar wissen, daß es Beratungsstellen gibt, sie aber nicht zu sich selbst in Verbindung setzen.

Bemerkenswert auch, daß Donata Elschenbroich in ihren Kanon „Weltwissen der Siebenjährigen“ aufgenommen hat: „Wissen, daß es ein Kindertelefon gibt.“

3. Kleb‘ mir (k)eine!

An einer weiteren Station darf „eine geklebt werden“. Hier gilt es, Klebepunkte auf eine Skala „Was ist für mich Gewalt?“(Anlage) (getrennt für Eltern und Kinder!) zu kleben, sich seine eigenen Kriterien und die seiner Kinder bewußt zu machen und sich dabei über die Gesetzesänderung von 2001 zur Ächtung von Gewalt in der Erziehung zu informieren. Löst viele Diskussionen aus!

Bemerkenswertes Beispiel: zum Punkt „Telefonverbot“ klebten sehr viele Kinder, aber nur ein Erwachsener einen Punkt. Äußerten die meisten Erwachsenen hier die Meinung, das sei keine Gewalt, sondern dann sei endlich mal die Telefonrechnung niedriger, meinte nur ein Vater, es sei grausam, Teenagern die Möglichkeit zur Kommunikation mit Gleichaltrigen zu nehmen.

4. Jeder darf sagen“

An einer Fühlkiste (Grifflöcher zum Durchstecken der Hände, diese selbst bleiben jedoch für ihren „Besitzer“ verdeckt) sitzen sich Eltern und Kinder gegenüber. Mit taktilen Gegenständen werden angenehme bis weniger angenehme Berührungen vermittelt. Jetzt kann geraten werden, und „jeder darf sagen“: „mach weiter“ oder „hör auf“. Hier soll angenehmer Kontakt und Grenzen setzen erlebt werden.

Hintergrund: gute und schlechte Berührungen



Rollentausch



NEIN-Sagen

Mögliche Varianten:

A) Elternteil und Kind stecken jeweils eine Hand durch eine Kartonöffnung;

Sie können nicht sehen, was in dem Karton vor sich geht;

Evtl. auch kein Sichtkontakt zwischen Eltern und Kind.

Dann gleichzeitig verschiedene Berührungenmit und ohne verschiedene Materialien (s.u.)

1. Fragen an beide:

2. Findest du di Berührung angenehm oder unangenehm?

3. Denkst du, deine Mutter / dein Kind findet die Berührung angenehm / unangenehm?

4. Soll ich weiter machen oder möchtest du, dass ich aufhöre?

Beide sollen raten bzw. sich besprechen: Was war das?

B) Ein Elternteil hält seine Hand in die Box und Kind wählt mehrere Materialien bzw. 

Berührungen aus, von dem es meint, dass es der andere angenehm / unangenehm findet.

Im Wechsel.

Frage an beide im Anschluß: War das für dich o.K.?

Gegenstände:

Massagebürste

Pelz

Schmirgelpapier

Samt

Topfkratzer

Puderpinsel

Wäscheklammer

Schaschlikspieß

Klett-Lockenwickler

Bürstenreiniger
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